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diesem Ereignis, als Abt Hartwich, der inzwischen zum 
Erzbischof von Magdeburg erhoben war, bald aber in sein 
Kloster hatte zurückkehren müssen1, zu Erzbischof Wezil 
(† 1088, Aug. 6) und zu dessen Nachfolger Ruthard (seit 
1089) in freundlichem Verhältnis stand, kann die Vita 
Haimeradi geschrieben sein, also zwischen 1085, Sept. und 
1090, dem Todesjahr Hartwichs2.

Der Abt wird die mehr als 70 Hasunger Mönche (nach der Hist. Hirsaug. 
App. nur 50) nur so lange in Hirschau zur Noth untergebracht haben, 
bis die Gebäude in Reichenbach vollendet waren. Somit scheint das 
Jahr 1085 für diesen Vorgang festzustehen. 1) Vgl. oben S. 199f.
2) Damit fällt die Möglichkeit fort, welche ich oben S. 206 zuliess, dass 
Lambert eine Stelle der Vita Haimeradi schon berücksichtigt hatte.
3) Ob dieser ‘frater’ einer der Canoniker war, die von 1074—1081 in 
Hasungen residierten, oder einer der Mönche, die von 1081 an dort sassen, 
ist nicht ersichtlich. Viele, vielleicht alle der früheren Canoniker mögen 
die Hirschauer Mönchsregel angenommen haben, als Siegfried sie einführte.

Und auch aus der Vita selbst geht hervor, dass sie 
längere Zeit nach der Gründung des Hasunger Stiftes 
(1074) verfasst ist. Denn Ekkebert erzählt C. 37, dass ein 
‘frater’ des Hasunger ‘cenobium’, als er einst nach Worms 
geschickt wurde, dort durch den Verkehr mit den jungen 
Studierenden veranlasst wurde, dem Kloster den Rücken 
und in die Welt zurück zu kehren. Darauf verfiel er in ein 
Leiden, von dem er 21/2 Jahre geplagt wurde, bis er in 
das Kloster Hasungen zurückkehrte. Dort wurde er von 
dem Leiden befreit und blieb davon ‘in perpetuum’ frei. 
Derselbe ‘frater’ erzählte Ekkebert ein Wunder, das sich 
in Hasungen zugetragen haben soll; auch ein andrer ‘fra­
ter’3 von Hasungen theilte ihm ein solches mit (C. 38). 
All das zeigt, dass eine beträchtliche Reihe von Jahren 
seit der Gründung des Hasunger Stiftes verflossen sein 
muss, als Ekkebert schrieb. Das deutet auch auf freund­
schaftlichen Verkehr zwischen den Hasungern und Hers­
feldern, der zu der Zeit, da die Hirschauer Mönche in 
Hasungen sassen, nicht denkbar ist.

Wie kam wohl Abt Hartwich dazu, die Vita des 
Hasunger Heiligen von einem seiner Mönche ausarbeiten 
zu lassen? Woher die Mönche kamen, welche nach dem 
Abzug der Hirschauer in Hasungen sassen, wissen wir 
nicht. Möglich ist ja, dass auch einige der Mönche, die 
bereit waren, dem Erzbischof Wezil und Kaiser Heinrich 
sich zu unterwerfen, dort zurückblieben. Aber sollte viel­
leicht Abt Hartwich auf Wezils Wunsch einige seiner 
Mönche dorthin abgegeben haben? Das würde sein Inter­
esse für den Hasunger Heiligen gut erklären. Denn dass 
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